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Stellungnahme der „Pack-Marketing GmbH“, Frankfurt

Sehr geehrte Damen und Herren,

im Rahmen der Diskussion zur 5. Novelle der Verpackungsverordnung spielen immer die 
Daten und Fakten eine zentrale Rolle. 

Als das Unternehmen der Verpackungsmarktforschung, dass über die längste Erfahrung 
in der Marktforschung (seit 1968), den größten Bestand an aktuellen Primärdaten (bis 
2006/2007) und deren Aufbereitung verfügt, möchten wir Ihnen anliegend zu der von der 
UMK nachgefragten Datenbasis eine Auswahl an Kennzahlen zur Verfügung stellen.

Da sich die Fragen nach Trennungsmodell und Marktentwicklung nicht ohne empirische 
Absicherung beantworten lassen, ist eine vertiefte Befassung aus unserer Sicht geboten.

Aus Anlass der Anhörung haben wir zunächst die Grundlagen und die Datenbasis der 
Verpackungsmarkt-Forschung in Deutschland skizziert und einige aktuelle Entwicklungen 
dargestellt.

Zu weiteren Auskünften stehen wir im Rahmen unsere Möglichkeiten jederzeit zur 
Verfügung.

Mit freundlichen Grüßen

PM Pack Marketing GmbH
G.Hager

PM Pack-Marketing GmbH
Günthersburg-Allee 6
60316 Frankfurt / M.
 069 / 40 56 58 70
FAX 069 / 40 56 58 71
Email: g.hager@packmarketing.de

Bankverbindung
Frankfurter Volksbank e.G. Frankfurt
501 900 00) Konto-Nr. 376 736

PM Pack-Marketing GmbH Günthersburg Allee 6  60316 Frankfurt / M.
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Unabhängig - exakte und zuverlässige Datenbasis 

Alleinstellungsmerkmal in Deutschland

Pack Marketing ist ein unabhängiges, inhabergeführtes Institut, das seit 1991 Verpackungsanalysen

durchführt. Pack Marketing arbeitet im Auftrag vieler Kunden aus der Packmittel- und Konsumgüterindustrie 

als einziges Unternehmen bundesweit in großer Breite und Tiefe mit jährlich neu erhobenen realen Daten

aus den Unternehmen selbst. 

Es werden in einer Primärerhebung bei der abfüllenden Industrie die Strukturen für die einzelnen 

Verpackungen erfasst und in

o 74 Branchenberichten und 

o 105 Marktsegmenten

aufbereitet und dargestellt.

Die Rücklaufquoten der Fragebogen liegt bei ca 80%, und für den dominanten Bereich Molkerei sogar noch

höher. 

Das Datenmaterial kann aus diesem Grunde als äußerst exakt und zuverlässig gelten. 

Selbst der Abgleich mit öffentlichen Quellen führt nicht selten zu Korrektur eben dieser öffentlichen

Stellen, die sich dabei auf die teils weit größere Genauigkeit der Primärdaten von Pack Marketing GmbH 

stützen. Als Beispiel kann in diesem Zusammenhang die fehlerhaften und nicht zuordenbaren 

Außenhandelsstatistiken zu nennen: Pack Marketing hat durch die Primärerhebung die korrekten Mengen 

den entsprechenden Marktsegmenten zuordnen können. 

Siehe Anlage:

• "Eine Information der Pack Marketing" (s. Branchenaufteilung) 

• "Pack Marketing GmbH - Entwicklung" 

Jährliche Erhebung Voraussetzung für Verlässlichkeit der Daten 

Wesentliche Auftraggeber der jährlich neu erstellten Erhebungen (und eben nicht lediglich Stichproben) und 

Studien sind Verpackungshersteller aus allen Materialfraktionen und Systemgebieten (Glas, Kunststoff, 

Karton etc.) sowie in den Vorjahren öffentliche Institutionen. 

Von 1993 bis zum Jahr 2002 zählte auch die DSD AG als Monopol im Bereich der dualen Systeme zu den 

Kunden von Pack Marketing. Zu den Besonderheiten der Daten für DSD bzw. für die GVM (Wiesbaden) wird 

im späteren Verlauf näher eingegangen.

Die Breite der Auftraggeber von Pack Marketing alleine bietet die Gewähr für fachlich fundierte Ergebnisse. 

Sie verhindert durch Einzelinteressen bedingte Gefälligkeitsgutachten. Dies unterscheidet Pack Marketing 

auch von solchen Unternehmen, die völlig oder ganz überwiegend von einem einzelnen Unternehmen oder 

einer Institution abhängig sind.

Bundesweite Erhebungen für Umweltbundesamt (UBA)

Im Bereich der Ergebnisse öffentlicher Daten hat Pack Marketing in den 1990er Jahren die Errechnung der 

Trinkmilchquote für das Umweltbundesamt (UBA) durchgeführt (Projekt "Bundesweite Erhebung von Daten 

zur Einweg- und Mehrwegabfüllung von pasteurisierter Konsummilch").
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Die Transportwege für Trinkmilch wurden gemeinsam mit einem Partner in einer Studie (FKN) eruiert und 

flossen als valide Daten in das UBA II Projekt ein. Die Ergebnisse führten zu einer deutlichen Korrektur der 

zuvor vom UBA angenommenen Entfernungen beim Transport von Milch, was wiederum u.a. Einfluss auf die 

Beurteilung von ökologischer Vorteilhaftigkeit haben.

siehe Anlage: 

• Pack Marketing Auftraggeber 

• „Distribution von Frischmilch: Transportwege länger als vermutet“

Daten für Schnittstelle bei aktueller Novelle VerpackV 

Molkereibranche

Im Zusammenhang mit der aktuellen Diskussion über die Novelle der Verpackungsverordnung und über 

die Zuordnung der Schnittstelle/Anfallstelle für den Privaten Endverbrauch und den Gewerbliche Bereich hat 

Pack Marketing im Juni 2007 eine Studie für die im Bereich der Verkaufsverpackungen zentrale 

Molkereibranche erarbeitet und vorgelegt.

Da die Definitionen - s. aktuellen Entwurf und Anhang § 3 (11) - zum Zeitpunkt der Auftragerteilung 

abschließend noch nicht feststanden, hat Pack Marketing hier eine mehrstufige Vorgehensweise angewandt.

Es wurden alle Gebinde im "Catering-Bedarf" als G r o ß v e r b r a u c h  definiert, weil die Belieferung mit diesen 

Artikel über spezielle Logistik-Dienstleister erfolgt.

Grundlage der Berechnungen zur Erarbeitung der Schnittstelle aber waren vor allem die Strukturdaten in 

über 25 Branchen der Molkereiindustrie.

Systematisch wurde ein Ansatz gewählt, bei dem alle Gebinde mit 1kg oder mehr Inhalt sowie 

Portionspackungen, Joghurtbecher etc., die bei den Kantinen, Krankenhäusern, Cafes und anderen 

Abnehmern  im so genannten Catering-Sektor abgesetzt werden , auf deren Quantitäten eingestuft wurden.

Dabei wurden die Überschneidungen mit Handelspanels und Haushaltspanels festgestellt, wenn z.B.: 

Cafés oder Gaststätten 1 Liter H-Milchpackungen einkaufen.

Neben den Kunststoffbechern, die in der Molkereibranche einer Gesamtzahl von über 12 Mrd. Stück 

entsprechen, wurden hier alle Verpackungen systematisch aufgeschlüsselt. 

Wie spezifiziert Pack Marketing hier die Daten erhoben hat, zeigt das Chart mit dem Titel "Trinkmilch 

Großgebinde GV" (GV=Großverbraucher), in dem die Anzahl und der Absatzmengenanteil der an der 

Erhebung beteiligten Unternehmen unter Wahrung der marktforscherischen Regeln hervorgeht.

Sicherung einer unabhängigen Datenbasis

Die Erfassung und Aufbereitung der Daten aller anderen Materialien/Systeme basieren auf derselben 

primären Vorgehensweise, die die u n a b h ä n g i g e Datenbasis sicherstellt. 

Die sich aus den mittelfristigen Tendenzen ergebende Prognose für das Jahr 2010 liegt beim 

Verpackungsgewicht für die Molkereibranche zwischen 350.-370.000 Tonnen und damit unter derjenigen 

von 1992 mit 388.644 Tonnen. 

Hier wirkte sich der Politikansatz der Produktverantwortung aus, der die Industrie u.a. zu geringeren 

Gewichten bei den Verpackungen veranlasste, was andererseits zur Verbilligung der Packmittel beitrug. 
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Der g e w e r b l i c h e Anteil am Verpackungsgewicht würde nach Prognose von Pack Marketing im Jahre 

2010 zwischen 10,5-12,5% betragen. 

Molkereibranche:

Gesamtvolumen Verpackungen ca. 350.000 - 370.000 Tonnen

Alle Verpackungen zusammen in der Molkereibranche dürften ein Gewicht von zwischen 350-370.000 

Tonnen auf die Waage bringen, das Lizenzentgelt zwischen 280 - 290 Mio. EUR betragen. Aufgrund des 

sehr harten Wettbewerbs zwischen den Dualen Systemen könnte das aber eher geringer ausfallen. 

Pack Marketing führte schon im Jahre 1997 ein Projekt für die DSD AG im Molkereisektor durch 

(""Verpackungsverbrauch Privat- und Kleingewerbe für die Milchwirtschaft"). 

Pack Marketing von 1993 - 2002 Datenlieferant für DSD

Kopie im Auftrag von DSD an GVM

Pack Marketing erstellte bis zum Jahre 2002 als direkter Auftragnehmer der DSD AG (vorher 

Umweltbundesamt, UBA) die Datenerhebung und Auswertung für 105 Branchen. Dabei ergab sich folgende 

Aufteilung: Verpackungs-Einsatz 70%, Verpackungs-Verbrauch 30%.

Teil dieses Auftrages war, die Ergebnisse der exklusiv von Pack Marketing erhobenen Primärdaten sowie die 

Aufschlüsselung auf Branchen in Kopie an ein mit dem DSD eng verbundenes Unternehmen weiter zu 

reichen. Als Grund wurde genannt, dass dieses Unternehmen nur mit den Zahlen der Pack Marketing sein 

Portfolio an Datenbasis aufrechterhalten konnte/könne. Die von Pack Marketing zur Verfügung gestellten 

Daten waren allerdings ausschließlich zur Aufbereitung im Rahmen einer internen Auswertung für die DSD AG 

zu verwenden. 

Seit 2002 wurden diese Angaben nicht mehr an DSD geliefert. 

Nachdem Pack Marketing das bundesweit einzige Unternehmen ist, das Primärdaten in dieser verlässlichen 

Breite und Tiefe erhebt, ist die Datenbasis seit diesem Zeitpunkt eine lediglich tendenzielle Fortschreibung

mit entsprechend hohem Falsifizierungsrisiko und Irrtümern. Eine unabhängige und verlässliche Erhebung 

der realen Marktentwicklung außerhalb der von Pack Marketing erstellten Erhebungen ist bundesweit nicht

bekannt.

siehe Anlagen: 

• Molkerei Prognose 2010 

• Trinkmilch Großgebinde GV 

• Verpackungen für Molkereiprodukte (s. Fachmagazin „Milch Marketing“)

• Rekord beim Export (s.Fachmagazin „Milch Marketing“) 

Prognose-Sicherheit auf Grundlage von Vollerhebungen

Die j ä h r l i c h von Pack Marketing durchgeführten E r h e b u n g e n (nicht Stichproben) und die daraus 

erstellten Berichte inklusive von Zeitreihenanalysen stellen nicht nur ein nachvollziehbares und belastbares 

Datenmaterial dar. Darüber hinaus versetzen sie Pack Marketing auch in die Lage, unter Einbindung u.a. von 

Fachleuten der jeweiligen Branchen und von Marketingaussagen zu fundierten Prognosen zu gelangen. 
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Neues Verpackungssegment: Wellness und Convenience

Die Märkte im Nahrungsmittelsektor unterliegen nicht nur wie in der Getränkebranche aufgrund von 

politischen Vorgaben bestimmten Veränderungen.

Darüber hinaus drängen innovative und konsumentefreundliche Produkte auf den Markt. Derartige Produkte 

mit so genanntem "Wellness-Charakter" eroberten in den letzten 3-4 Jahren im Molkereisektor die Regale 

des Handels.

Darunter zählt man Molkegetränke, Kalt(Eis)-kaffeegetränke aber auch probiotische Sortimente. Allen 

Produkten gemeinsam ist der Convenience-Charakter, auch kommuniziert über die Verpackungsform als 

Flasche, entweder in PET oder HDPE.

Pack Marketing hat hier innerhalb seiner jährlichen Studie die a k t u e l l e n  Zahlen für das Jahr 2006

festgestellt und stellt diese als Fallbeispiel zeitnaher Datenerhebung über aktuelle Marktverschiebungen

der Öffentlichkeit zur Verfügung:

1. Das Umsatz-/Marktvolumen hat sich im Jahr 2006 gegenüber dem Zeitraum 2001/2003 auf ca. 450 

Mio. Liter mehr als verdoppelt.

2. Das Verpackungsgewicht betrug insgesamt über 25.000 Tonnen, davon ca. über 20.000 Tonnen 

Flaschen. 

siehe Anlage: 

• Fachmagazin Neue Verpackung: Molkereien zögern mit PET-Investitionen

• Lebensmittelzeitung: Trendwende zu Plastikflaschen im Moproregal 

Daten von Pack Marketing: geringere Fehlerquote, Korrektur amtlicher Statistiken

Ergänzend zu allen Markterhebungen muß fachlich festgestellt werden: die offiziellen Zahlen der öffentlichen 

Statistiken - noch stärker die der Außenhandelsstatistik - sind nur noch von einer sehr eingeschränkten

Aussagekraft und können für eine seriöse Planung kaum mehr genutzt werden. 

Aus diesem Grunde ist es umso wichtiger auf eine solide, belastbare Datenbasis zurückgreifen zu können 

und hier z.B. nicht auf die teils sich in Marktsegmenten überschneidenden Export-/Importzahlen des 

Außenhandels zu warten. 

Zur Illustrierung kann als Beispiel Pack Marketing - Erhebung für Kondensmilch für das Jahr 2005 dienen: 

während die vorläufige Statistik des Außenhandels (Statistisches Bundesamt) um 23% nach unten von 

der endgültigen Statistik abwich, erzielte die Primärerhebung von Pack Marketing eine Fehlerquote von 

lediglich 0,5 - 1%.



Pack Marketing GmbH

Entwicklung :

1991: Gründung der Firma1 Pack Marketing GmbH
1991-2005: Jährlich neu erstellte Verpackungs-Branchenberichte durch

Vollerhebung in über 100 Marktsegmenten a 20-30 Seiten und
Gesamtstudien zu Kunststoffbechern, Kunststoffflaschen und 
Glasverpackungen.

Ziel: Strukturanalysen für Industrie und öffentliche Institutionen – wie 
das UBA2 - zur Bestimmung von Marktanteilen der einzelnen 
Verpackungssysteme .

Vorgehen/Arbeitsweise:

- Befragung Abfüller jährlich
- Rücklauf 80-90%
- Korrektur von öffentlichen Statistiken
- Unabhängigkeit.

Vorteile:
- Genaue Kenntnis Mengen einzelnen Verpackungen
- Kontinuierlicher Zugang zu Marktteilnehmern durch jährliche 

Befragung
- Kenntnis Größenklasse Bedarf der Marktteilnehmer

o Gezielte faktische Ermittlung3 von “Schnittstelle 
Anfallstellen“ und deren Zuordnung .

- Nicht durch Stichproben erzielte verbale Ergebnisse, sondern 
nachvollziehbares und belastbares Zahlenmaterial.

- Unabhängigkeit durch Breite der Auftraggeber, keine 
Gefälligkeitsgutachten:

o Beispiel Trinkmilch: Glashersteller, Verschlusshersteller, 
Kunststoffhersteller, (UBA)

1 ) 1978-1991 geschäftsführender Gesellschafter der GVM
2 ) Für Past. Trinkmilch Anteile Mehrweg und Schlauchbeutel siehe Bundesanzeiger
3 ) Für eine qualitative Befragung von Firmen in Hinblick auf Struktur/Zuordnung Anfallstellen ist 
es notwendig zu wissen, welche Mengen dahinter stehen, um die Antworten gewichten zu können 
(Siehe Charts Joghurt: Größenklassen des Bedarfs …)
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Auftraggeber der Pack Marketing GmbH:

Im Bereich Kunststoff:

• Bayer 

• BASF

• Dow CHEMICAL

• PCD Petrochemie Danubia (Borealis)

• Industrieverband Kunststoffverpackungen 

• DSD Duales System Deutschland

1

• UBA

2

Im Bereich Glas :

• Glasverband 

Im Bereich Weißblech

• Weißblechverband

Im Bereich Weichpackungen

• Tetrapak

• SIG Combibloc 

• ELOPAK

Letzte Publikationen in:

- Neue Verpackung (NV) Oktober 2006:

Titel: „Molkereien zögern mit PET-Investitionen“

- LEBENSMITTELZEITUNG v 17.02.06 

Moderne Wellness Märkte: Verpackunkstrukturen

Titel: „Trendwende zu Plastikflaschen im Mopro Regal“

- Milch Marketing Mai 2006:

Marktstrukturen bei Pasteurisierter und H-Milch 

Titel: „Rekord beim Export“

Eye-Catcher: Der Handel als Jobkiller? 

1 ) - Lieferung der 105 Einzel-Berichte alle 2 Jahre seit 1993-2002 (Paneljahr 2000) mit der Maßgabe, dass 
auch die GVM ein Exemplar erhält, damit diese ihr Sortiment aufrechterhalten konnte. Nach 2001 mögliche 
Fortschreibung der Daten aufgrund unzureichender öffentlicher Statistiken und verbaler Aussagen.
- 1997: Verpackungsverbrauch Privat- und Kleingewerbe für die Milchwirtschaft
2 ) - Trinkmilchquoten, veröffentlicht im Bundesanzeiger.

- Transportwege Trinkmilch für UBA II-Projekt; Korrektur der Annahme UBA von 100 km auf 154 km
- Veröffentlichung in NV Neue Verpackung 7/95.



Schwarz
Rechteck



PACK MARKETING GMBH



PM   PACK-MARKETING GmbH
MARKTFORSCHUNG  STRUKTURANALYSEN  TECHNISCH-ÖKONOMISCHE PROJEKTANALYSEN

PM Pack Marketing GmbH
Günthersburg-Allee 6
60316 Frankfurt / M.
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MOLKEREIPRODUKTE: 

- Marktvolumen/Prognosen 
2005/2010 aller Verpackungen

- Marktteilnehmer/Marktanteile

- Privater Endverbrauch 
Gewerblicher Bereich

Juni 2007
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AUS DEN ANALYSEN UND ZUSÄTZLICHEN ERHEBUNGEN:

QUANTITATIVE ERGEBNISSE FÜR

- PRIVATEN ENDVERBRAUCH UND 
- GEWERBLICHEN BEREICH BEI MOLKEREI UND ANDEREN 

BRANCHEN

o NEUE ZAHLEN FÜR DIE MOLKEREIWIRTSCHAFT1) MIT 
PROGNOSEN 2010

o BISHERIGE STUDIE:

 VERPACKUNGSVERBRAUCH PRIVAT UND 
KLEINGEWERBE FÜR DIE 
MOLKEREIWIRTSCHAFT (DSD 1997)

1) ca. über 95% der Branchen erfasst (Branchenliste erhältlich); Rest hochgeschätzt.

Schwarz
Rechteck

Schwarz
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Schwarz
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MOLKEREI PROGNOSE 2010 *):

- WERT LIZENZENTGELTE: ca. EURO 280-290 MIO. 
(Annahme: -10-15% weniger als 2005)

- GEWICHT VERPACKUNG INSG.: ca. 350-370.000 to (Alle 
Materialfraktionen)

- ABGEFÜLLTE VERBRAUCHSMENGE: ca. 8,9 Mio.t

o GEWERBLICHER ANTEIL WERT: ca. 13-15%

o GEWERBLICHER ANTEIL GEWICHTVERPACKUNG: 
ca. 10,5-12,5%

o GEWERBLICHER ANTEIL 
ABGEFÜLLTE 
VERBRAUCHSMENGE: ca. 18-20%

*) Magazin Milch Marketing 10/1993: 
Molkerei Verkaufsverpackung: 388.644 t
Abgefüllte Verbrauchmenge: 8,344 Mio. t

Lizenzentgelt ca. 300 Mio. Euro

Schwarz
Rechteck

Schwarz
Rechteck

Schwarz
Rechteck



Trinkmilch Großgebinde GV
Anzahl und Absatzmengenanteil der an der 

Erhebung beteiligten Unternehmen 2006 
Produktgewicht (1.000 L): 122.607 

4 Firmen je zwischen 
5.-10.000 TL

18,7%

5 Firmen je zwischen 
3.-5.000 TL

15,7%

4 Firmen je zwischen 
10.-30.000 TL

55,5%

4 Firmen je zwischen 
0-3.000 TL

3,2%
Rest
6,9%

4 Firmen 55,5%

Quelle: Pack Marketing GmbH

4 Firmen 18,7%

5 Firmen 15,7%  1)

1) Ab 1/07 aus dem Markt
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Fünfte Verordnung zur Änderung der Verpackungsverordnung 
 

Anhörung im Ausschuss für Umwelt, Naturschutz und 
Reaktorsicherheit 

 
am 10. Oktober 2007 in Berlin 

 
Stellungnahme des bvse – Bundesverband Sekundärrohstoffe und 

Entsorgung e. V. 
 
 
 
 

I. bvse – Bundesverband Sekundärrohstoffe und Entsorgung e. V.  
 

Der bvse – der Bundesverband Sekundärrohstoffe und Entsorgung – wurde 1949 
gegründet. Er vertritt mehr als 600 vorwiegend mittelständisch strukturierte 
Unternehmen, die als qualifizierte Umweltdienstleister einen Gesamtumsatz von 
über 10 Milliarden EURO vorweisen können, den sie mit weit mehr als 50.000 
Beschäftigten erwirtschaften. 
 
Die Unternehmen des bvse bieten umfassende Serviceleistungen von der 
Erfassung über die Verarbeitung bis hin zum erneuten Einsatz der 
Sekundärrohstoffe an. Eine Reihe von Verbandsmitgliedern ist dabei auch in der 
Sammlung, Sortierung, Aufbereitung und Vermarktung von Verkaufs-, Um- und 
Transportverpackungen tätig und somit auch Auftragnehmer unterschiedlicher 
Dualer Systeme.  
 
Burkhard Landers – der für den bvse sprechende Sachverständige – ist seit 2006 
Präsident des Verbandes und war zuvor bereits lange Jahre Vorsitzender des 
DSD-Arbeitskreises. Er ist als geschäftsführender Gesellschafter der Firma 
Landers Kreislaufwirtschaft in Wesel unter anderem Betreiber einer modernen 
LVP-Sortieranlage, die im Auftrag verschiedener Systembetreiber 
Sekundärrohstoffe aus der gelben Tonne gewinnt.  
 
 

II. zu den Fragen der Fraktionen / zum Kabinettsbeschluss allgemein 
 

1. Zukunft der Verkaufsverpackungsentsorgung  
 
Für die Zukunft der Verkaufsverpackungsentsorgung sind aus Sicht des bvse 
vor allem zwei Punkte wesentlich:  
 
• getrennte Erfassung von Verkaufsverpackungen und Restmüll und  
 
• mittelstandsfreundliche und transparente Vergabe von 

Entsorgungsdienstleistungen zur Sicherung des Wettbewerbs  
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Die getrennte Erfassung von Verkaufsverpackungen ist zur Sicherung der 
Sekundärrohstoffqualität unerlässlich. Es bedarf der Vorsortierung durch den 
Verbraucher, damit im Anschluss an die Sortierung in modernen Anlagen die 
verschiedensten Materialien in marktgängigen Qualitäten vor allem für die 
stoffliche Verwertung zur Verfügung stehen. Aber auch für die Herstellung 
hochwertiger und energieeffizienter Ersatzbrennstoffe sind saubere 
Trennungsprozesse erforderlich, die eine Verbraucherbeteiligung in Form der 
Getrenntsammlung verlangen. Auch modernste, technisch anspruchsvolle 
Sortieranlagen sind nicht in der Lage, nach einer gemischten Erfassung auch 
nur annähernd qualitativ gleichwertige Sekundärrohstoffe zu erzeugen. Dies 
hat im letzten Jahr ein Gutachten von Prof. Dr. Pretz von der RWTH Aachen 
eindrucksvoll bewiesen. Aus Ressourcenschonungsgesichtspunkten ist es 
daher unbedingt erforderlich, an der getrennten Erfassung auch in Zukunft 
festzuhalten.  
 
Unter Ressourcenschonungsgesichtspunkten ist allerdings auch zu 
berücksichtigen, dass bei der derzeitigen getrennten Erfassungsform 
Rohstoffe durch den Einwurf in die Restmülltonne verloren gehen. Stoffgleiche 
Nichtverpackungen könnten in weitem Umfang ebenso gemeinsam mit 
Verkaufsverpackungen gesammelt und einer hochwertigen Verwertung 
zugeführt werden. Entsprechende Modellversuche werden derzeit erfolgreich 
in einigen deutschen Städten erprobt (Gelbe Tonneplus). Hier gibt es zwar 
noch einige schwierige rechtliche Fragen abschließend zu klären. Gleichwohl 
halten wir die Erweiterung der Gelben Tonne auf stoffgleiche 
Nichtverpackungen für den richtigen Weg für die Zukunft, der abgestimmt auf 
die örtlichen Gegebenheiten vor Ort verfolgt werden sollte.  
 
Zentrales Anliegen der privaten Entsorgungswirtschaft im Rahmen der 5. 
Novelle ist die Frage der künftigen Ausgestaltung der Ausschreibung von 
Entsorgungsdienstleistungen. Dies ist zum einen bedingt durch den 
verstärkten Wettbewerb unter den Systembetreibern, der sich auch in ihrer 
gerade in den vergangenen Monaten zunehmenden Zahl äußert. Zum 
anderen beobachten wir vermehrt die vertikale Aufstellung neuer am Markt 
aktiver Systeme. Dies bedeutet, dass sie in einem Unternehmen bzw. 
Konzern die gesamte Wertschöpfungskette von der Sammlung über die 
Sortierung bis hin zur Verwertung auf der einen Seite kombiniert mit der 
Lizenzierung der Verpackungen durch den Systembetreiber auf der anderen 
Seite abbilden können. Diese Kombination ist gerade für mittelständische 
Unternehmen problematisch, die häufig nur ein Element der Entsorgungsseite 
abdecken können. Wollen sie sich um einen entsprechenden Auftrag bei 
einem vertikal aufgestellten Systembetreiber bewerben, müssen sie diesem 
zwangsläufig wesentliche und wettbewerbssensible Informationen über die 
wirtschaftlichen und technischen Strukturen, wenn nicht gar ihre Kalkulation 
offenbaren. Hier ist aus nahe liegenden Überlegungen zu befürchten, dass 
mittelfristig eine Vielzahl von Unternehmen aus dem Wettbewerb gedrängt 
wird. Es müssen daher bereits in der Verpackungsverordnung 
Sicherungsmechanismen vorgesehen werden, die Marktverwerfungen bedingt 
durch die vertikale Integration und der hierüber erreichbaren Kenntnisse 
verhindern.  
 
Im Rahmen der bislang vorgesehenen Ausgestaltung ist lediglich 
festgeschrieben, dass sich die Systembetreiber verpflichtend an einer 
Gemeinsamen Stelle zu beteiligen haben, die sich dann unter anderem um die 
wettbewerbsneutrale Koordination der Ausschreibung zu kümmern hat. Diese 
Vorgabe ist in mehrerlei Hinsicht unzureichend. Zum einen enthält sie nicht 
die – wie beschrieben – notwendigen materiellen Kriterien. Zum anderen ist 
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formal die Beteiligung der Entsorgungswirtschaft zu sichern. In einer Art 
Beirat sollten Systembetreiber als Auftraggeberseite und 
Entsorgungswirtschaft als Auftragnehmerseite gesetzlich vorgeschrieben 
vereint werden. Vor dem Hintergrund der bei der Umsetzung des ElektroG 
gemachten negativen Erfahrungen ist es unbedingt notwendig, die 
Entsorgungswirtschaft bereits frühzeitig einzubeziehen. Denn letztlich ist sie 
es, die das Funktionieren des gesamten Systems bewirkt. Auf diesem Weg 
könnten auch durch die gemeinsame Erarbeitung abstrakter Kriterien unter 
Beteiligung des Kartellamtes Sicherungsmöglichkeiten vorgesehen werden, 
die die sich auf Grund der vertikalen Aufstellung einiger Systembetreiber 
ergebenden Probleme lösen.  
 

 
2. Schnittstelle zwischen Systembetreibern und Selbstentsorgern  

 
Für die Verkaufsverpackungsentsorgung soll es künftig eine in der 
Verordnung definierte Schnittstelle geben, die die Zuständigkeiten von 
Systembetreibern und Selbstentsorgern abgrenzt.  
 
Bislang ist die Verkaufsverpackungsentsorgung in zwei Varianten denkbar: 
Hersteller und Vertreiber können sich entweder pflichtenbefreiend an einem 
dualen System beteiligen (§ 6 Abs. 3 VerpackV) oder die Rücknahme und 
Entsorgung eigenverantwortlich organisieren (§ 6 Abs. 1, 2 VerpackV). Künftig 
sollen alle Verkaufsverpackungen, die typischerweise beim privaten 
Endverbraucher anfallen, bei einem oder mehren Systembetreibern zwingend 
zu lizenzieren sein. Damit wird ein exklusiver Tätigkeitsbereich für 
Systembetreiber geschaffen.  
 
Welche Verpackungen hierunter fallen, ist mittels der Begriffsbestimmung der 
Verordnung zu ermitteln. Die hier vorgesehene Definition des privaten 
Endverbrauchers bildet dabei die geltende Rechtslage ab. Private 
Endverbraucher sind danach Haushaltungen und vergleichbare Anfallstellen. 
Zu den vergleichbaren Anfallstellen sollen insbesondere Gaststätten, Hotels, 
Kantinen, Verwaltungen, Kasernen, Krankenhäuser, Bildungseinrichtungen, 
karitative Einrichtungen, Freiberufler und typische Anfallstellen des 
Freizeitbereichs wie Ferienanlagen, Freizeitparks, Sportstadien, Raststätten 
sowie landwirtschaftliche Betriebe und Handwerksbetriebe mit Ausnahme von 
Druckereien und sonstigen papierverarbeitenden Betrieben gehören, die über 
haushaltsübliche Sammelgefäße für PPK und LVP mit nicht mehr als maximal 
je Stoffgruppe einen 1,1-Umleerbehälter im haushaltsüblichen Abfuhrrhythmus 
entsorgt werden können.  
 
Die Begriffsdefinition des privaten Endverbrauchers ist denkbar weit und 
beschränkt sich nicht wie vom bvse in früheren Stellungnahmen zur 5. Novelle 
gefordert auf private Haushalte. Wegen der mit dieser Zuordnung 
verbundenen Lizenzierungspflicht bei einem oder mehreren dualen Systemen 
ergibt sich hieraus auch eine Ausweitung der Tätigkeitsfelder für 
Systembetreiber. Diesbezüglich bleiben wir bei unserer auch zu den 
Vorentwürfen geäußerten Kritik.  

 
Es soll bei der Novelle der Verpackungsverordnung um die Stabilisierung der 
haushaltsnahen Sammelsysteme und damit der Systembetreiberschaft gehen. 
Über die vorgeschlagene Definition des privaten Endverbrauchers wird aber 
für sie ein exklusiver Tätigkeitsbereich zu Lasten der Selbstentsorgung und 
damit auch zu Lasten der in privatwirtschaftlichen Händen liegenden 
gewerblichen Entsorgung geschaffen, der sachlich nicht gerechtfertigt ist und 
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gegenwärtig funktionierenden Marktmechanismen zuwiderläuft. Im 
klassischen gewerblichen Bereich ist eine Verpackungsentsorgung durch 
Systembetreiber nicht zwingend. Die Entsorgung ist hier seit Jahren gut 
eingespielt, ohne dass der ungleich höhere bürokratische Aufwand über 
Systembetreiber notwendig wäre. 
 
Diesem Gedanken trägt der Entwurf in der Fassung des Kabinettbeschluss in 
gewisser Weise Rechnung, wenn er in § 6 Abs. 2 die Weiterführung 
existierender und funktionierender Selbstentsorgerlösungen grundsätzlich 
ermöglicht.  
 
Die weiterhin vorgesehene Ausnahme (Rückerstattung) in § 6 Abs. 1 für 
solche lizenzierte Verkaufsverpackungen, die ein Vertreiber nachweislich am 
Ort der Abgabe zurücknimmt und auf eigene Kosten einer Verwertung zuführt, 
halten wir indes für unpraktikabel. Es ist weder klar, wie der verlangte 
Nachweis erbracht werden soll, noch ist gesichert, dass hier keine 
Verrechnungen stattfinden und die Finanzierung für den Erstattungsanspruch 
ist schleierhaft. Hier ist aus Sicht der Entsorgungswirtschaft zu befürchten, 
dass die entsprechenden Kosten von den Systembetreibern unkalkulierbar auf 
die Sortierer abgewälzt werden.  
 
Hinsichtlich der Begriffsdefinition ist aus Sicht des bvse unbedingt – zumindest 
in der Begründung – klarzustellen, dass die den Haushaltungen 
vergleichbaren Anfallstellen nur dann als solche zu betrachten sind, wenn sie 
unter die „1,1er-Lösung“ fallen. Alle in § 3 Abs. 11 genannten 
vergleichbaren Anfallstellen sind nur dann Haushaltungen vergleichbar, 
wenn sie auch in einem haushaltüblichen Abfuhrrhythmus mit einem 
haushaltsüblichen Abfuhrvolumen entsorgt werden können.  
 

 
3. Anforderungen an Tätigkeit der Selbstentsorger konkretisieren  

 
§ 7 regelt die Rücknahmepflichten von Verkaufsverpackungen, die nicht beim 
privaten Endverbraucher anfallen. Hier ist künftig nur noch eine 
Selbstentsorgung möglich.  
Für die Hersteller und Vertreiber gilt, dass sie die zurückgenommenen 
Verkaufsverpackungen einer erneuten Verwendung oder einer stofflichen 
Verwertung zuführen müssen, soweit dies technisch möglich und wirtschaftlich 
zumutbar ist. Die nach dem heutigen Recht geltende Quoten- und 
Nachweispflicht soll entfallen.  

 
Ein Verzicht auf die Quoten- und Nachweispflicht für die über die 
Selbstentsorgung zurückgenommenen Verkaufsverpackungen ist aus Sicht 
des bvse trotz der damit verbundenen Deregulierung und Entbürokratisierung 
nicht annehmbar. Die Pflichten sind im Rahmen der Novelle 1998 bewusst in 
die Verpackungsverordnung eingefügt worden (s. BT-Drs. 13/10943). Hinter 
den hierüber erreichten Standard in der Verkaufsverpackungsentsorgung 
sollte die 5. Novelle der Verpackungsverordnung nicht zurückgehen.  

 
Ohne eine entsprechende Verpflichtung ist auch mit oder gerade wegen einer 
klaren Schnittstelle zwischen den Tätigkeitsfeldern von Selbstentsorgern und 
Systembetreibern zu befürchten, dass sich die Hersteller und Vertreiber in der 
Erfüllung ihrer Pflichten nach § 7 aus der Produktverantwortung mangels 
wirksamen Überwachungsmechanismus zurückziehen.  
Dabei kann der hierdurch entstehende Vollzugsaufwand durch intelligente 
Selbstüberwachungsmechanismen der Wirtschaft weitestgehend reduziert 
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werden. Dies setzt zum einen voraus, dass eine transparente Datenbasis als 
Beurteilungsgrundlage allgemein zugänglich ist, wie wir dies sowohl für die 
Vollständigkeitserklärung als auch für den Mengenstrom- und 
Verwertungsnachweis fordern. Die Marktbeteiligten könnten so selbst 
Unzulänglichkeiten aufdecken und bei bestehenden 
Wettbewerbsverhältnissen auf ein gesetzeskonformes Verhalten über die das 
Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb (UWG) hinwirken.  

 
Aus Gründen der Gleichbehandlung der Selbstentsorger mit den 
Systembetreibern sowie zur Verhinderungen von Mengenverschiebungen 
halten wir es zudem für erforderlich, an die Aufnahme der Tätigkeit als 
Selbstentsorger vergleichbare Anforderungen wie an die der Systembetreiber 
zu stellen. Die allgemeinen Anforderungen des Anhangs I Nr. 2 sollten 
entsprechend auch im Rahmen des § 7 Anwendung finden, so dass von ihnen 
ein Funktions- und Effizienznachweis verlangt wird. Selbstentsorger sollten 
dokumentieren, dass am Ort der tatsächlichen Übergabe oder in dessen Nähe 
Rückgabemöglichkeiten in ausreichendem Maß vorhanden sind, die an den 
Endverbraucher abgegebenen Verpackungen effektiv dort zurückgenommen 
und anschließend wieder verwendet oder stofflich verwertet werden. Hierfür 
sind die für die stoffliche Verwertung notwendigen Verwertungskapazitäten 
darzustellen und deren Verfügbarkeit zu belegen.  

 
Des Weiteren sollten auch die Selbstentsorger verpflichtet sein, bei der 
Nachfrage nach Entsorgungsleistungen ein Verfahren zu wählen, das eine 
Vergabe im Wettbewerb sichert. Auch wenn dies nicht bedeutet, dass eine der 
der öffentlichen Auftraggeber vergleichbare Ausschreibung durchgeführt 
werden muss, wird durch dieses Erfordernis sehr wohl gesichert, dass 
Pluralität im Markt bestehen bleibt. Dies bietet zugleich eine Gewähr für eine 
langfristige Entsorgungssicherheit.  

 
 

4. Vollständigkeitserklärung an sich sinnvolles Instrument  
 

Nach § 10 Abs. 1 sollen Hersteller und Vertreiber, die Verkaufsverpackungen 
für den privaten Endverbraucher erstmals in Verkehr bringen, für die von 
ihnen in Verkehr gebrachten Verkaufsverpackungen eine 
Vollständigkeitserklärung abgeben. Den Ansatz halten wir grundsätzlich für 
sinnvoll. Um Trittbrettfahrerei einzudämmen, müssen auf Grund der 
Erfahrungen in der jüngeren Zeit Mechanismen vorgesehen werden, um alle 
Beteiligten zu regelgerechtem Verhalten zu zwingen. Diesbezüglich ist die 
Vollständigkeitserklärung ein wichtiges Element.  

 
In der konkreten Ausgestaltung lässt der richtige Ansatz allerdings zu 
wünschen übrig: Die Vollständigkeitserklärung soll sich zum einen nur auf 
Verkaufsverpackungen beziehen, nicht aber auf die beiden anderen 
Verpackungsvarianten Transport- und Umverpackung. Zum anderen sind 
primär nur die Verkaufsverpackungen in den Blick genommen, die bei einem 
Systembetreiber lizenziert sind. Diese Beschränkungen sind aus unserer 
Sicht nicht sinnvoll.  

 
Das mit dem Instrument der Vollständigkeitserklärung verfolgte Ziel, 
Trittbrettfahrer „einzufangen“, wird allerdings nur bedingt erreicht. Wenn und 
soweit eine Erklärung nur in Bezug auf die Verkaufsverpackungen abgegeben 
werden muss, ist die Plausibilität der Angaben nicht mehr nachzuvollziehen 
und das Tor für Manipulationen und Umgehung weit geöffnet. Eine 
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Beurteilungsbasis wird mit der beschränkten Erklärungspflicht gerade nicht 
geschaffen.  

 
Zudem ist ein Abgleich zwischen in Verkehr gebrachtem und verwerteten 
Material auch mit der Einführung der Vollständigkeitserklärung nicht möglich. 
Dies stellt auch im gegenwärtigen Vollzug der Verpackungsverordnung ein 
Problem dar, das mit der Novelle bei der vorgeschlagenen Regelung in § 10 
nicht gelöst wird. Um systeminterne Falschdeklarierungen von Verpackungen 
ausmachen zu können, muss die Zahl der absolut in Verkehr gebrachten 
bekannt sein. Nur dann, wenn eine verlässliche Beurteilungsbasis (100%-
Menge) verfügbar ist, kann Trittbrettfahrerei ausgemacht und ausgemerzt 
werden.  

 
Um hier für den Vollzug Erleichterungen zu schaffen, sollten die 
Vollständigkeitserklärungen nicht nur die für die Überwachung der 
abfallwirtschaftlichen Vorschriften zuständigen Behörden einsehbar sein. Die 
in elektronischer Form bei den örtlich zuständigen Industrie- und 
Handelskammer hinterlegten Erklärungen sollten auch für andere Interessierte 
allgemein und unproblematisch zugänglich sein. So kann eine wirksame 
Selbstkontrolle der Wirtschaft als Ausprägung des Kooperationsprinzips in die 
neue Verpackungsverordnung aufgenommen werden.  

 
 

5. Handelslizenzierung ist neues Wettbewerbshindernis  
 

In der jüngeren Vergangenheit ist eine Tendenz zu beobachten, dass nicht die 
einzelnen Hersteller die Verkaufsverpackungen bei den dualen Systemen 
lizenzieren, sondern der Handel für sein gesamtes Sortiment. Sollte sich 
dieser Trend fortsetzen, wird es aufgrund der vergleichsweise kleinen Zahl der 
Nachfrager nach Lizenzierungsleistungen zu einer Lahmlegung des gerade 
erst begonnenen Wettbewerbs zwischen den Dualen Systemen kommen und 
es werden gerade die mittelständischen Verpackungshersteller benachteiligt.  
 
Dieser negative Effekt wird unseres Erachtens auch nicht dadurch verhindert, 
dass nach dem Verordnungsentwurf im Grundsatz der Erstinverkehrbringer 
die Lizenzierung durchführen soll und die Vollständigkeitserklärung 
abzugeben hat.  

 
 

Bonn, Oktober 2007 
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